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©jrfrpelttt alte 14 ®t»g*. gteiiräge ttrtrfrfn vom Uetfltsg brou ,,$m«ro Padje", lleuensaîTe 9, entgegengëJtamnmt.

^Beifjnadjtsjouber.
SBeipnacptëterflcpen flimmern fcpon
3n ben 9luëlagfenftern,
Unb itm atte Sürme 'rum
Sffiimmelt'ë Don ©efpenftern,
Senn ©efpenfter lieben feÇr
Sic Seflembcrnäcpte:
ÎÇinftcrnia ift baë ffililieu
gür bie bunttcn SJiäcpte.

Sffieipnacptëbâume gibt eê and)
©cpon in manchen Sabcn,
©inb bcpängt mit gtitterroerl
llnb mit ©pofotaben.
Üiunb perum Diel ©pielfleug liegt
llnb bie Sfinberperflert
Sffiarten auf ben iffieipnacptêntnnn
©cpott mit ganjctn §ersen.

Socp nucl) grâuleinê, blonb unb braun,
92acp bem ©ptiftlinb plangen,
Ob eë roubl ein töäumcpen bringt
Sblit bem „9ting" bedangen?
Ober ob eë gar Diedeicpt
28irb Sridanten tragen,
Ober bocp flutn minbeften
©inen — löreitfcproanflf ragen V

9Iucp mnncp alter 3unggeleK
©epnt fiel) naep bem Saume,
Sîinberjeit erfebeint ipm bann
SBieberuin im Sraume.
Sraut fiep feinen 9Beif)nac6tëpunfcf),
Senft an alte Seiten,
llnb ein blonber ÜJiäbcpenlopf
Sffiintt ipm flu — Don raeitem. otja.

©
2J5te^nac^tsertnnerunge.

3 neê paar îage ifet) Sffiiepnacpt! Saë gefept,
baë piinftlict) adt 3<*bï erfeppnt, nie uê br ÜJtobe

cpunt unb immer roieber uf ©top unb ©pip ft)
unbegipflicp gouber uëûcbt. Sage Doruë fcpo
epa meê gfcppüre, bap ôppië bfunberê loê ifep.
Saë graue (Einerlei Dom 9ldtng Derfcproinbet,
fpê ©fiept nimmt ufê 9Jta( e frünblicperi ffifpne
a. Ueberatl gfept me Ouge i greuD unb froper
©rronrtung fcptraple. Oeppiê ©peimnipDodë ligt
i br Suft, baë mit Sffiorte nib fl'befcpipbe tfep.

Sffiiepnacpt! Saë ifep bie gpt, roo ou mir
©rroacpfeni mep alë füfcp a üfi ©pinbpeitêtage
mûrpe bänte, a all baë @lûcÉ, bie uneimäpticpi
greub, bie tnir bennjumal a br Sffiiepnacpt er»
läbt unb gnoffe pei.

3 bfinne mt no guet, obiepon eê mângë 3apr
pär ifep, a bie fepöne, fiöplicpe Sffiiepnacpt êabe

bepeim itn ©iterepuê. ffiiänge Sag fluni Dorne
pa-ni tni frfoo bruf gfreut uf baë gefept, pa jebe
freie öugebbd benüßt um ©eptabt uf unb ab
bie bile i be ©cbpilflügläbc uêgfcptedte ^errlicp-
feite cpönne fl'berounbere. ÜJti ifep benn no ntb
fo Derroüpnt gfi roie'ê bi br ptttige 3"flcb im
Sldgemetne br gall tfep. ©ë Sruclli ©leifolbate,
eë Dläffer, eë Silberbuecp, eë SBäbi, cplp ©epog»
gola ober ßäbepueepe, me'ë Dil gfi ifep e ©cplitte,
pet eim bë ,£>öcpfcpte uf Sterbe betütet. Slbcr ou
b'®icpänt für b'Sltere pet e mieptige Stolle gfdipilt.
3ebeë güfi, roo«n»i pa cpönne ergattere, ifd) flâme-
gfeppart morbe für Ißapa unb fülamma cpönne
mit eme ©fcpänlli fl'überrafcpe. Sffie bë ©älb ber-

flue nib glängt pet, fp albe bie eitere ©fcproüfcp-
terti, b'Scproöfcpteie ober br ©rueber, gropmüetig
mit paar ©ape bpgfcptanbe. @t Sffiiepnacpt pa-ni
ömel ou für b'Diamma eë Slrbeitëcpûrbli uê
flinbepolj gloubfägelet. ®ie ©oep ifep e cplp
dltumm ufeepo. Stop allem 3)fer petë mer nib
toöüe gtücfe bie einjelne Seile mitenanb jDer»
binbe. 3m (eptfepte Ougeblid bun-t i mpr grope
Slot juin ©cprpner gfdfprunge. $ä Pet jerfept
br ©popf gfcpüttlet unb gmeint, ba fpg aHroäg

nüt ämaepe, i pätti greber fölle Jage. Sa pa»n»i
afa püle bap mer jlutter Sffiaffer über b'Sacfe
grunne ifep. Slm Slenb ifep bie ©aep bbcp no
guet grate. S'Scpmüfcpterli pei mer bruf baë
©pörbli mit blauer ©pbc uëgfûcteret, fo bajj
me bie öerfcpiebcae Hüde cpum mep pet cpönne
erepenne. Saê ©pötbü pet am SBiepnacptëabe e

gueti Ufnapm gfunbe.
Slm SBtepnacptëtag fp mir ©fcpmiifterti gmöpn»

liep gap fdflpffcpuepne, bamit Spt e cplp fcpnöller
Dortoûftë göng, 3 bene 3ap" petë p dt no
Sffiintere güp, bap en 91 rt gpa pet. §öcp Scpnee
uf bc ©feptrape, längi ?)fd)jäpfc über b'Sriinne»
trüg abc unb c ©pcl'ti, bap eint b'Siafe unb
b'öpre fnfept nbgfrore fp. Sa pet me no graüpt
roaë ©früri peipt, a jebem SJtorge ifep eë ©äcj
gfi biê me i b'Scpuep d)0 ifep. Sfber feiig Sffimter
pei guet papt flum Sffiicpnacptëbaum.

3a, bie tffiiepnncpt! Sffiie pei mir albe im Stäbe-

jimmer planget, bië eê fpfepter tDoibe ifep unb
bë ©löggli glütet pet fluni geiepe, bap mir böifi
pnecho flum SBiepnncpêboum. @o rounberbar pet
mir fitpär feine mep glänflt unb glüeptet. II be

bie greub, roe mir, nacpbäm baë ßteb: „©tide
Stacpt, peilige Stncpt" Dertlunge ifep gfi, üfi
©fcpänfli uf eut Stfcp pei börfe gap i ©mpfang
näp. Sffiaê für ne g^bel roe baë, roaë me fiep
groünfcpt pet, änblirf) uë erne SBufcp Do ©apier
flum ©orfcppn cpo ifep. 81 Hi gveube, bie mtr tcp
alë ©troaepfeni geniepe, fp nüt brgäge, e feproaepe

Slbglänj uurne Do bäm retne unbejcproärte ©lücf,
baë me alë ©pinb a br SBiepnacbt gnoffe pet.
S'fcpönfte, be fofcptbat'fcpte ©fepänt, baë ûë
©rope a bäm Sag bote roit b, epa eim bie greub
unb Seligfeit nümm roiebcrbrtnpe, bie me alë
©pinb atn SBiepnacptêabe ancre ©cpacptcle ©lei
folbate, amene Säbi, SDtärlibuecp ober amene
Soucpafcpte empfunbc pet.

8lber ôppiê blpbt ûë ©rroacpfene boep für
aïïi 3pte: b'©rinnerung 1 llnb plüefliep bä, roo
a fepönt im Ëltcrcpuê Derläbti Sffiiepnacpte jrücf»
bänfe epa! Sep pa p.

$Bo bs (£f)rammueti gliiiratet {jet.
S'Kprammueti ifd) alii Samftig flue üs

epo ntit fine 3roe grope ©pörbe. 3 eim pet
äs 3"pfe u SBegge gpa unb im anbete ©iiepig»
leite. SJti pet ipm us ©rbarme mättgiftp öppe
es 3üpfli ablauft, mill äs gang gat griisli
elänb unb uerpublet ifd) berpär epo. Unb öppe
emol pet ipm be b'SJtueter no edjli ©affee
g'gäp. Se pet's be gtoöpnliep afap bridfte
unb ntir SJteitfdji pei entel be bi grofdjti
greub gpa, bas SJtueti eepli nad) fim l£p=

ftanb usäfroge. SJti pet nantliep groüpt, bap
beibi nib öpee s' ©uloer erfuttge gpa pet,
ber SJta, c Sedipefter, ifd; fcilbifd) fdjo lang
gftorbe gfi. Unb meint es be bftutbers e

guete flmiit gpa pet, fo pets be uergellt, toies

gange fig, too iptts ber ©edipefter gpiiratet
peig.

(£r [ig lang giii'.g cpo fl'ftiirnte unb peig
be albe gmeint, 'ft fltoeu gäbe no es ©aar.
©s peig ne nib begäprt bis 3U eiitifcp, tuones
amene Obe bint ©etnaepte do bet ©paferet pei
fig, bä grop fcptoarfl ijuttg oont §ogerbur mit
länge ©ape uf ipns jue epo fig unb äs gmeint
peig, jep fräp ers grab uf ber Stell etoäg.
<£s peig briieiet, roas tifetn §als möge peig,
aber s' peig gfdfitte, toie toes ttiemer gpörti.
Su plöplid) fuffi e Stei oo bet augere Site
bättt ff)utig grab a ©ring, bregis i biint Sdto»

mänt, tooners peig toölie pade. ©r fig er»

fdjrode; peig gftupt u gfei bu e djlhte $urf^
mit erpobenem Stade. Su peig är ber Scptoanj
igoge tt fig gange. Slbcr oot ipm fig bit rid)»
tig ©prigcli, ber ©edipefler, gftanbe: „ffiäll,
tuenig jep nib gfi toär, pät er bi uberrönnt
unb cpönntifd) jep luege, roieb pei cpämifep."

©s peig no g[d)lotteret a aline ©lieber unb
ber Sedipefter peigs tnüepe am Slrtn pa, füfd)
pält es emu nib cpönne laufe. Su fäg er bu:
;«3ep gfefd) bod) i, bap mir fltoeu 3äme es

©aar gäbti?" — §ei jo, mira", peig es
bu [djlieplicp gfeit. ©Ii bruf peig es mit ipm
fluni 3't>iler miiepe unb bä peig fc gar biin»
nerifep usgfrögelet. tills peig er toölle toiiffe,
roetin as äs gebore fig, loones fig i b'Sepucl
gange, too bet ©ater bepeinte fig unb roo
b'ffltuetcr unb roie alt bap es fig. Sas peigs
ipnt emu bu nib alls cpönne fäge uitb Kprigeli
peig au nib alls groüpt. 3tent, flletfd)t peig
er fe bod) bu lo gop uitb peig tte gfeit, fie
tnüepi bc am Çritig uo i b'Kpilc uttb fölle
be b'Sunntigcple.bcr alegge. 8lm Steffi bruf
peig ipnt bèr ©ptigu uf ber ©farrpuusftäge
groartet. ©s peig früfepe Sdjnee gpa uttb
es peig ©prigeli gfrore, üo roiige, et peig lei
ganje ©putte gpa unb fig bu ltunte im Heber»

pemntli, d)o. Si [ige emu bu ine flu bäm
ipfarter, roos gar büntterfd) fdfött gpa peig
i fir Stubierftube inn. © gaitfli SBattg oofl
S3iied)er unb be no es Sluepbett unb bert bruff
peig [ie 3roeu bu börfe abfipe. Su peig je
bä Pfarrer 3erfd) lang gfepauet uitb fig es

pat SUtoI in ber Stube uf unb ab glaufe unb
bu fäg er unbereinifd) sunne: „3o, jo, liebi
JÖütli, es git mäitgifcp ett ©p', s' roär beffer,
es roär en 9t' X (9ti.r)." Uli it pei niib groüpt,
roas er berntit meint, ber ©prigu pet mer es

Stüpfli g'gäp uitb pet em 9ßfarter ftiinblig
fluegnidt.

Stuf pet is bä iß farter ito allerlei gfeit
do §ufe unb räcpt tue unb ©ping i ber Drnig
pa, i roeip lang nümm alls unb pet is änb»

lige lo gop.
Säroäg fi mir flänte cpo, aber i pa no

mängifcp bä dinners §tmg uerroünfdjt, roo bcnit
b'fd)tilb ifep gfi, bap i ber ©prigeli gnop pa.

fßlaubertanteli.
©

Börner ^intedjeîjr.
(3m neuen „©teinpöljli")

SDtittê in ber Stube fiept man breit
Sin ffacpelofen tpronen,
Unb benft mit bem Ißroppeten fiep :

„igier läßt ficp'ë pcrtlicp roopnen!"
©etäfer, braun unb beimelig
Sie Silber an ben Sffiänben,
ffitan fûplt'ë am ganflen ©jterieur,
Sap man in guten §änben.

Sie SDtepgergäpler fennen auep
ülnfunft roaë piäcptig munbet,
Sie Svopfen ade, fo man trinlt,
Sap lleib unb ©eel' gefunbet.
©leid), ob mit fjopfen jie gebraut,
©ambrinuëtrânliein geben,
Db fie bie ©onne pat gefoept
91 m IBergpang auë ben llteben.

Saë ©cpüpenftübcpen obenan,
©in lanfepig, roarmeë ©etepen,

3ft fiepet in ber ffiîepgctgap'
Saë peimeligfte gtectipcn.
Unb in ber gifeperftube b'ran,
SJtit $ecpten unb goreden,
Sräuint ficp'ë beim glafcbenroeine fein
Son Sergfeen unb Pon Ouedcn.

Sief unterpalb ber ©rbc liegt
3n ©anbftein eingebettet,
©o manepeë gäplein, beffen ©aft
SSor oder Srübfat rettet.
Socp auep bie SBirtin fod pier niept

3pr Sorbeerftänfllein miffen,
Sieroeil jum guten Srunf gepört
©in guter — fiecterbiffen. ïv«natbw>.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ,,Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Weihnachtszauber.
Weihnachtskerzchen flimmern schon

In den Auslagsenstern,
Und um alte Türme 'rum
Wimmelt's von Gespenstern,
Denn Gespenster lieben sehr
Die Dezembern ächte:
Finsternis ist das Milieu
Für die dunklen Mächte,

Weihnachtsbäume gibt es auch
Schon in manchen Laden,
Sind behängt mit Flitterwcrk
Und mit Chokoladen,
Rund herum viel Spielzeug liegt
Und die Kindeiherzen
Warten aus den Weihnachtsmann
Schon mit ganzem Herzen,

Doch auch Fräuleins, blond und braun,
Nach dem Christkind Plangen,
Ob es wohl ein Bäumchen bringt
Mit dem „Ring" behängen?
Oder ob es gar vielleicht
Wird Brillanten tragen,
Oder doch zum mindesten
Einen — Breitschwanzkragen?

Auch manch alter Junggesell
Sehnt sich nach dem Baume,
Kinderzeit erscheint ihm dann
Wiederum im Traume,
Braut sich seinen Weihnachtspunsch,
Denkt an alte Zeiten,
Und ein blonder Mädchenkops
Winkt ihm zu — von weitem, Oha,

S
Wiehnachtserinnerunge.

I nes paar Tage isch Wiehnachr! Das Fescht,
das pünktlich alll Jahr eischynt, nie us dr Mode
chunt und immer wieder uf Groß und Chly sy

unbegiyflich Zvuber usüebt. Tage vorus scho

cha mes gschpüre, daß öppis bsunders los isch.

Das graue Einerlei vom Alltag verschwindet,
sys Gsicht nimmt uss Mal e sründlicherj Myne
a. Ueberall gseht me Ouge i Freud und froher
Erwartung schtrahle. Oeppis Gheimnißvolls ligi
i dr Lust, das mit Worte nid z'beschiybe isch,

Wiehnacht! Das isch die Zht, wo ou mir
Erwnchseni meh als süsch a üsi Chindheitstage
müeße dänke, a all das Glück, die uneimäßlichi
Freud, die mir dennzumal a dr Wiehnachr er-
lädt und gnosse hei,

I bsinne Ml no guet, obschon es mängs Jahr
här isch, a die schöne, fiöhliche Wiehnachisabe
deheim im Elterchus, Mänge Tag zum vorus
ha-ni mi scho drus gsreut us das Fescht, ha jede
freie Ougebbck benützt um Schtadt uf und ab
die vile i de Schpilzügläde usgschtellte Herrlich-
keite chönne z'bewundere, Mi isch denn no nid
so verwöhnt gsi wie's bi dr hütige Juged im
Allgemeine dr Fall >sch. Es Druckli Bleisotdate,
es Mässer, es Bilderbuech, es Bäbi, chly Schog-
gola oder Läbchueche, we's vil gsi isch e Schütte,
het eim ds Höchschte uf Aerde betütet. Aber ou
d'Glchänk iür d'Eltere hei e wichtige Rolle gschpilt.
Jedes Füfi, wo-n-i ha chönne ergattere, isch zäme-
gschpart morde für Papa und Mamma chönne
mit eme Gschänkli z'überrasche. We ds Gäld der-

zue nid glängt het, sy albe die eitere Gschwüsch-
terti, d'Schwöschteie oöer dr Brueder, großmüetig
mit paar Batze bygschtande. Ei Wiehnacht ha-ni
ömel ou für d'Mamma es Arbeitschöcbli us
Lindeholz gloubsägelet. Die Such isch e chly
chrumm usecho. Trotz allem Mer hets mer nid
wölle glücke die einzelne Telle mitenand zver-
binde. Im letztschte Ougeblick bi-n-i i myr groß?
Not zum Schryner gschprunge, Dä her zerscht

dr Chops gschünlet und gmeint, da syg allwäg

nüt zmache, i hätti gredcr sölle sage. Da ha-n-i
asa hüle daß mer zluttcr Wasser über d'Backe
grunne isch. Am Aend isch die Sach dvch nv
guet grate, D'Schwöichterli hei mer drus das
Chörbli mit blauer Syde usgfüeteret, so daß
me die verschiedene Lücke chum meh het chönne
erchcnne. Das Chöibü het am Wiehnachisabe e

gueti Ufnahm gfunde.
Am Wlehnachtstag sy mir Gschwüsterti gwöhn-

lich gnh schlysschuchnc, damit Zyt e chly schnäller
vorwärts göng, I dene Jahre hets h ckt no
Wintere gäh, daß en Art gha het, HLch Schnee
us de Sschtraße, längi Hschzäpse über d'Brünne-
trüg abe und e Chclli, daß eim d'Nase und
d'Ohre fnscht nbgfrvre sy. Da het me no gwüßt
was Gfrüri heißt, a jedem Mvrge isch es Pärz
gsi bis ine i d'Schuch chv isch. Aber selig Winter
hei guet paßt zum Wiehnachtsbaum,

Ja, die Wiehnacht! Wie hei mir albe im Näbr-
zimmer planget, bis es fyichter wvide isch und
vs Glöggli glütet het zum Zeiche, daß mir döifi
ynecbo zum Wiehnnchsbvum. So wunderbar her
mir sithär keine nieh glänzt und glüchtet. U de

die Freud, we mir, nachdäm das Lied: „Stille
Nacht, heilige Nacht" verklunge isch gsi, üsi
Gschänkli uf ein Tisch hei dürfe gah i Empfang
näh. Was für ne Jubel we das, was me sich

gwllnscht het, ändlich us eme Wusch vo Papier
zum Vvrschyn cho isch. Alli Freude, die mir ictz
als Erwachseni genieße, sy nüt drgäge, e schwache

Abglanz nume vo däm reine unbcschwärte Glück,
das me als Chind a dr Wiehnacht gnosse het,
D'schönste, ds koschibarschte Gschänk, das üs
Große a däm Tag bote wird, cha eim die Freud
und Seligkeit nümm wiederbringe, die me als
Chind am Wiehnachisabe anere Schachtele Blei
soldate, amene Bäbi, Märlibuech oder amene
Bvuchaschte empfunde het.

Aber öppis blybt üs Erwachsene doch für
alli Zyte: d'Erinnerung! Und glücklich dä, wo
a schön, im Elterehus verläbti Wiehnachte zrück-
dänke cha! ^ Schpatz.

Wo ds Chraminueti ghüratet het.
S'Chrammueti isch alli Samstig zue üs

cho mit sine zwe große Chörbe. I eim het
äs Züpfe u Wegge gha und im andere Süeßig-
leite, Mi het ihm us Erbarme mängisch öppe
es Züpfli ablauft, will äs gäng gar grüsli
eländ und verhudlet isch derhnr cho. Und öppe
emol het ihm de d'Mueter no echli Gafsee
g'gäh. De het's de gwöhnlich afah brichte
und mir Meitschi hei emel de di gröschti
Freud gha, das Mueti echli nach sim Eh-
stand uszsroge. M! het nämlich gwüßt, daß
beidi nid öpee s' Pulver erfunge gha hei,
der Ma, e Beckihefter, isch sälbisch scho lang
gstorbe gsi. Und wenn es de bsunders e

guete Luun gha het, so hets de verzellt, wies

gange sig, wo ihn? der Beckihefter ghüratet
heig.

Er sig lang gäng cho z'stürme und heig
de albe gmeint, si zweu gäbe no es Paar.
Es heig ne nid begährt bis zu einisch, wones
amene Obe bim Vsrnachte vo der Chäserei hei
sig, dä groß schwarz Hung vom Hogerbur mit
länge Sätze us ihns zue cho sig und äs gmeint
heig, jetz fraß ers grad us der Stell ewäg.
Es heig brüelet, was usem Hals möge heig,
aber s' heig gschine, wie wes niemer ghörti.
Du plötzlich sussi e Stei vo der angere Site
däm Hung grad a Gring, brezis i däul Mo-
mänt, woners heig wölle packe. Er sig er-
schrocke, heig gstutzt u gsei du e chline Pursch
mit erhobenem Stacke, Du heig är der Schwanz
izoge u sig gange. Aber vor ihm sig du rich-
tig Chrigeli, der Beckihesler, gstande: „Gäll,
wenig jetz nid gsi wär, hät er di uberrönnt
und chönntisch jetz luege, wied hei Hämisch,"

Es heig iio gschlotteret a allne Glieder und
der Beckihefter heigs müeße am Arm ha, süsch

hält es emu nid chönne laufe. Du säg er du:
„Jetz gsesch doch i, daß mir zweu zäme es

Paar gäbti?" — Hei jo, mira", heig es
du schließlich gseit, Gli drus heig es mit ihm
zum Ziviler müeße und dä heig se gar dün-
nerisch usgfrögelet, Alls heig er wölle wüsse,
wenn as äs gebore sig, wanes sig i d'Schuel
gange, wo der Vater dehelme sig und wo
d'Mueter und wie alt daß es sig. Das heigs
ihm emu du nid alls chönne säge und Chrigeli
heig au nid alls gwüßt. Item, zletscht heig
er se doch du lo goh und heig ne gseit, sie

müeßi de am Fritig nv i d'Chile und sölle
de d'Sunntlgchle.dcr alegge. Am Fritig drus
heig ihm der Ehrigu uf der Pfarrhullsstäge
gwartel. Es heig srüsche Schnee gha und
es heig Chrigeli gfrore, vo wäge, er heig tei
ganze Chutte gha und sig du nume im Ueber-
hemmli cho. Si sige emu du ine zu däm
Pfarrer, wos gar dünnersch schön gha heig
i sir Studierstube inn, E ganzi Wang voll
Büecher und de no es Ruehbett und dert druff
heig sie zweu du dörse absitze. Du heig se

dä Pfarrer zersch lang gschauet und sig es

par Atol in der Stube uf und ab glaufe und
du säg er undereinisch zunne: „Jo, jo, liebi
Llltli, es git mängisch en Eh', s' wär besser,
es wär en N' D (Nie)," Mir hei nüd gwüßt,
was er dermit meint, der Ehrigu het mer es

Stüpfli g'gäh und het ein Pfarrer fründlig
zuegnickt.

Drus het is dä Pfarrer no allerlei gseit
vo Hufe und rächt tue und Thing i der Ornig
ha, i weiß lang nümm alls und het is änd-
lige lo goh,

Däwäg si mir zäme cho, aber i ha no
mängisch dä tünners Hung verwünscht, wo denn
d'schuld isch gsi, daß i der Chrigeli gnoh ha,

P l a u d e r t a n t e l i.

S>

Bärner Pintechehr.
(Im neuen „Steinhölzli")

Mitts in der Stube sieht man breit
Den Kachelofen thronen,
Und denkt mit dem Propheten sich:
„Hier läßt sich's herrlich wohnen!"
Getäser, braun und beimelig
Die Bilder an den Wänden,
Man fühlt's am ganzen Exterieur,
Daß man in guten Händen,

Die Metzgergäßler kennen auch
Ansonst was prächtig mundet,
Die Tropfen alle, so man trinkt,
Daß Leib und Seel' gesundet,
Gleich, ob mit Hopsen sie gebraut,
Gambrinustränklein geben.
Ob sie die Sonne hat gekocht
Am Berghang aus den Neben,

Das Schützenstübchen obenan,
Ein lauschig, warmes Eckchen,

Ist sicher in der Metzgeigaß'
Das heimeligste Fleckchen.
Und in der Fischerstube d'ran,
Mit Hechten und Forellen,
Träumt sich's beim Flaschenweine fein
Von Bergseen und von Quellen,

Tief unterhalb der Erde liegt
In Sandstein eingebettet,
So manches Fäßlein, dessen Saft
Vor aller Trübsal rettet.
Doch auch die Wirtin soll hier nicht
Ihr Lorbeerkränzlein missen,
Dieweil zum guten Trunk gehört
Ein guter — Leckerbissen, Sr«nzq»n,
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